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Meine Blockflote

Meine Fldte bat ein fluger, glitiger Menidh
gefchaffen. Und alg fie {trabhlend neu, unberiibrt
und [eblog vor ibm lag, fagte er 3u ihr: Nun
Jol(ft du Freudebringerin fein; du wirjt eine Seele
betommen, tleine Flote! Er fubr nod) einmal be-
butfam mit den Fingern fiber die vertounderten,
fragenden Gudlddyer und dann urde fie in eine
Sdadytel gelegt. Da lag nun die tleine Fldte und
wartete auf dasg Leben und daf fie eine Geele
befommen wifivde, Hin und wieder glitten neu-
gierige, abfchdgende Kduferaugen iiber ihr gold-
braunes RKleid mit den diinnen voten Otreifen.

Einmal fam ein grofer Mann. A man ihm
aud) diefe Flbte jeigte, betrachtete er nadydent-
lidy dag feine Ding. Du wirft meinem Kinde
Freude madien, dachte er und taufte fie.

fnd dann lag die Flbte auf einmal neben
einem leuchtenden Vaum mit brennenden Ker-
zen, horte exfdhroden einen Fubelfdhrel und fiblte
bor Freude zitternde Finger immer wieder {iber
jid) Hin gleiten. Das ar beim grofien Mann da-
Heim, und feine Todhter Hatte die Fldte u Weih-
nachten befommen.

Gie gehdrte nun mir. Ein heiferfehnter Wun{d)
tar in Erflillung gegangen. Jch follte ihr nun
eine Geele geben, einen Teil meiner eigenen
Geele. Jd) mufBte dag Sute und HAalide in fie
hineinfpielen, das in mir ftectt. Dag erftemal ging
e ganz verfehrt. Jch wollte ihr alle meine guten
Gedanten geben und gerade das Sdhlechtefte fam
sum BVorfchein. Die tleine Flote wimmerte und

fdhrie vor Sdymers; fie hatte nicht gedadyt, daf
[eben fo weh tat. Enttdufdt rourde fie weggelegt
und doch toieder ur Hand genommen, gequdlt
und toieder weggelegt, Bis endlich aus all den
duntlen Stunden ein reiner Ton emporouchs und
nod) einer, die immer flaver wurden und fich 3ag-
haft qur Melodie reihten.

Da urde e der fleinen Fldte wobl, fie ge-
ann Vertrauen 3u ihrer Herrvin und nahm fid
feft box, fie nicht 3u enttdufdyen.

Cinmal fagte id) zu ihr: Heute muft du did
bewdbhren; du follt vielen Menfdhen Troft und
Freude bringen, tranfen Menfchen, Horft du? Du
wirft miv teine Sdyande madhen, nicht wahr? Da
jah fie mid) treuberzig an aus ihren bielen
Augen, und dasg ftumme Verfpredyen genligte
mit. Gie hat es audy gehalten, und die Kranten
abnten nicht, daf eine 3itternde Fldtenfeele alles
daran fegte, um {hre Hervin nicht u enttdufdyen.

Gie bat feither {dhon biele, viele Male ge-
jauchzt und getweint, vor einem RKirdhlein auf dem
Sriedhof bat fie den Toten vom bliihenden Leben
ex3dblt, auf einer ftillen Wiefe 3wifdhen Waldern
griifite {ie die {infende Gonne und beim platfdhern-
den Negen fang fie (uftig mit.

Wir find gute Freunde geworden, meine tleine
Flote und ich. Und fommen aud) mandymal nod)
die fdhwarzen Gedanfen, es tut nidt mehr web,
wie am Anfang, fie Hilft tedften und gleitet fadhte
in ein feohliches Lied fiber,

Margret Janda.

DL VESTER

Da {dhlagen fie wieder und lduten
3u Grab ein vollendetes Jabr:
Die eingelnen Tone bedeuten

Biel Stunden, gedampft oder klar.
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Das ift ein vermorrenes Klingen,
€Ein Wedyfeln von Freude und Shmerz:
Wenn dran keine Glocken zerfpringen,

erfpringt wohl mitunter ein Hers.
Frang Dingelftedt.



	Meine Blockflöte

